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Ser Vertrag über die Zollunion
Richtlinien über die Handels « und zollpolitifche Ungleichung zwischen Deutschland und Oesterreich

Zollverwaltung , im österreichischen Zollgebiet von der östcr-Berlin , 23. März . Die ihrem wesentlichen Inhalt nach
bereits bckanntgegebenen Richtlinien, die die deutsche und die
österreichische Regierung für den Vertrag über die Ungleichung
der zoll- und handelspolitischen Verhältnisse ihrer Länder sest-
gelegt haben, sind heute abend veröffentlicht worden. Die
Richtlinien sind in einem Protokoll enthalten . Das Abkommen
der beiden Regierung über die Annahme dieses Protokolls ist
in der Weise getätigt worden, dass sich die beiden Außenminister
wechselseitig von den übereinstimmenden Beschlüssen der Kabi¬
nette in Berlin und Wien benachrichtigt haben.

Das Protokoll besagt, daß im Verfolg der Besprechungen,
die Anfang März 1931 in Wien stattgefunden habest, die
deutsche und die österreichische Regierung vereinbart haben,
alsbald in Verhandlungen über einkn Vertrag zur Ungleichung
der zoll- und handelspolitischen Verhältnisse ihrer Länder
aufgrund und im Rahmen der Richtlinien einzntreten , die im
wesentlichen nachstehend wiedergegeben sind:

Unter Vvlle-r Aufrechterhaltung der Unabhängigkeit der
beiden Staaten und unter voller Achtung der von ihnen dritten
Staaten gegenüber übernommenen Verpflichtungen soll der
Vertrag dazu dienen, den Anfang mit einer Neuordnung der
europäischen Wirtschaftsberhältnisse auf dem Wege regionaler
Vereinbarungen zu machen.

Insbesondere werden beide Teile sich in dem Vertrag ver¬
bindlich dazu bereit erklären, auch mit jedem anderen Lande
auf dessen Wunsch in Verhandlungen über eine gleichartige
Regelung einzntreten.

Deutschland und Oesterreich werden ein Zollganzes bilden
und einen Zolltarif vereinbaren , die übereinstimmend in beiden
Zollgebieten mit dem Vertrage und für dessen Dauer in Kraft
zu setzen sind.

Acnderungen können während der Tauer des Vertrages-
nnr aufgrund einer Vereinbarung der beiden Leile vorgenom¬men werden.

Im Warenverkehr zwischen den beiden Ländern sollen keine
Einfuhr- und Ausfuhrzölle erhoben werden.

Tie beiden Regierungen werden sich in dem Vertrage dar¬
über verständigen, ob und für welche bestimmten einzelnen
Warenkategorien und für welche Zeit Zwischenzölle sich als
erforderlich erweisen.

Die beiden Regierungen werden Vereinbarungen treffen
und eine vorläufige Regelung des Zwischenverkehrs. Die Zoll¬
verwaltung jedes der beiden Länder soll von der des anderen
Landes unabhängig und nur der Regierung ihres Landes
unterstellt bleiben. Auch soll jedes Land die Kosten seiner Zoll¬
verwaltung tragen.

Die Zölle werden im deutschen Zollgebiet von der deutschen

reichischen Zollverwaltung erhoben.
Ter Betrag der vereinbarten Zölle wird zwischen den bei¬

den Ländern nach einem Verteilungsschlüssel verrechnet.
Einfuhr -, Ausfuhr - und Durchfuhrverbote sollen zwischen

Deutschland und Oesterreich nicht bestehen. Ausnahmen , die
sich als erforderlich erweisen können, sollen mit möglichster
Genauigkeit aufgeführt werden.

Tie beiden Regierungen werden anstelle des Ticrseuchen-
Nebereinkommens zwischen Deutschland und Oesterreich vom
12. Juli 192-t so schnell als möglich eine neue Vereinbarung
treffen.

Jede der beiden Regierungen soll auch nach dem Inkraft¬
treten des Vertrages grundsätzlich das Recht behalten, für sich
mit dritten Staaten Handelsverträge abzuschlicßen. Bei solchen
Verhandlungen werden die deutsche und die österreichische Re¬
gierung darauf Bedacht nehmen, daß nicht die Interessen des
anderen Teiles in Widerspruch mit dem Inhalt und Zweck des
abzuschließenden Vertrages verletzt werden.

So weit es angebracht und möglich ersck-eint, werden die
deutsche Regierung und die österreichische Regierung Verhand¬
lungen über den Abschluß von Handelsverträgen mit anderen
Staaten gemeinsam führen . Auch in diesem Falle werden jedoch
Deutschland und Oesterreich jedes für sich einen besonderen
Handelsvertrag unterzeichnen und ratifizieren.

Die beiden Regierungen werden rechtzeitig die notwendigen
Maßnahmen ergreifen, um die zur Zeit laufenden von Deutsch¬
land und Oesterreich mit dritten Staaten abgeschlossenen Han¬
delsverträge miteinander und mit dem Inhalt und Zweck des
abzuschließenden Vertrages in Einklang zu bringen.

Zum Zweck der reibungslosen Durchführung des Ver¬
trages soll in ihm ein völlig paritätisch aus Angehörigen beider
Teile zusammengesetzterSckstedsaussclMß vorgesehen werden.
Der Schiedsausfchntz entscheidet mit verbindlicher Wirkung für
beide Teile. Für die Entscheidung genügt Stimmenmehrheit.
Bei Stimmengleichheit soll die Stimme des Vorsitzenden des
Ausschusses den Ausschlag geben. Die Auswahl des jeweiligen
Vorsitzenden soll in dem Vertrage nach dem Grundsatz völliger
Parität geregelt werden.

Wenn eine der beiden Regierungen der Ansicht ist, daß die
Entscheidung des Schiedsausfchusses die Interessen seiner
Wirtschaft verletzt, so kann sie d̂ n Vertrag jederzeit mit einerFrist von 6 Monaten kündigen.

Ter Vertrag - soll jederzeit mit einer Frist von einem
Jahre , zum ersten Male jedoch für den Ablauf des dritten
Jahres nach seinem Inkrafttreten kündbar sein.

Die Kündigung darf nur aufgrund eines Gesetzes des
Landes erfolgen, von dem die Kündigung ausgesprochen wird.

Französischer Ministerrat
Paris , 23. März . Unter dem Vorsitz des Präsidenten der

Republik, Doumergue, hat ein Ministerrat stattgcfunden. Das
amtliche Communigns besagt, Außenminister Briand habe
über die außenpolitische Lage und namentlich über die Prob¬
leme Bericht erstattet, die durch das österreichisch-deutsche Zoll¬
abkommen aufgerollt werden. Ter Ministerrat habe vollkom¬
men die Schritte gebilligt, die der französische Außenminister
sofort unternommen habe, um sich mit den interessierten Al äch¬
ten ins Einvernehmen zu setzen und dafür zu sorgen, daß die
Verträge und Abkommen geachtet werden.

Botschafter vo « Hoesch im Quai d'Orsay
Paris , 23. März . Der deutsche Botschafter von Hoesch

brachte heute dem Generalsekretär am Quai d'Orsay, Berthelot,
den Text des Protokolls über die deutsch-österreichischen Wirt-
jchnftsvereinbarungen zur Kenntnis.

England « nd das Zollabkommen
London, 23. März. Wie Reuter berichtet, ist man in maß¬

gebenden britischen Kreisen heute äußerst zurückhaltend über
den geplanten deutsch-österreichischen Zollvertrag.

London, 23. März. Der deutsche Botschafter suchte heute
vormittag Henderison im Foreign Office aus und teilte ihm den
Beschluß der deutschen und der österreichischen Regierung in
der Frage der Zollunion beider Länder mit.

Der deutsche Gesandte bei Dr . Venefch
Prag, 23. März. Der deutsche Gesandte Dr. Koch hat heute

dem tschecho-slowakischen Außenminister Dr . Benesch einen Be-
luch abgestattet, um ihm die deutsch-österreichischen Abmachun¬
gen zur Kenntnis zu bringen . Außenminister Dr . Benesch
hat sich ebenso wie am Samstag gegenüber dem österreichischen
Gesandten die endgültige Stellungnahme nach Kenntnisnahme
des genauen Textes Vorbehalten. Der ganze Fragenkomplex
wurde vorläufig zwischen Dr . Benesch und Dr . Koch in freuud-
ichaftlichster Weise durchgesprochen.

Ei « Schritt vorwitrts
Washington, 23. März. Der Abschluß der deutfch-öster-

relchrschen Zollunion hat in amerikanischenpolitischen Kreisen
^ günstiges Echo gefunden. Das Abkommen stellt nach An-
Nckst maßgebender amerikanischerPolitiker die natürliche Folge

der europäischen Wirtschaftsentwicklung seit dem Kriege und
einen entschiedenen Schritt vorwärts znm wirtschaftlichenWie¬
deraufbau Mitteleuropas dar . Senator Borah erklärte : „Es
scheint mir , daß das Abkommen das Gescheiteste ist, was Oester¬
reich und Deutschland tun konnten !"

Aus dem Reichstag
Berlin , 23. März . Im Reichstag wurden am Montag die

Steucranträge der Sozialdemokraten über erhöhte Aussichts-
ratsstcucr und erhöhten Zuschlag für Einkommen über 20000
Mark mit den Stimmen der Sozialdemokraten und der Kom¬
munisten, sowie einigen Abgeordneten vom Zentrum und vom
Christlichen Volksdienst endgültig verabschiedet. Der kommu¬
nistische Mißtrauensantrag gegen Rcichsfinanzminister Dr.
Dietrich wurde mit großer Mehrheit abgelehnt. Hieraus wur¬
den in namentlicl)er Abstimmung einige kommunistisäie Ent¬
schließungen angenommen, die die Offenlegung der Steucrliste,
die Befreiung der Neubauten von der Grundsteuer zwecks Sen¬
kung der Neubaumieten , und 20prozentige Senkung der
Hauszinssteuer zur Herabsetzung der Altbaumieten auf 100
Prozent der Fricdensmiete fordern . Die von den Sozial¬
demokraten beantragte Aendcrng des Lichtspiclgesetzcs, wonach
verbotene Filme vor bestimmten Personenkreisen vorgesührt
werden können, wurde unter der Maßgabe angenommen, daß
die Muß -Bestimmung in eine Kann -Bestimmung umgewandelt
wird. Weiter wurden eine Aenderung des Fleischbefchau-
gesetzes und das Gesetz über die Verschärfung der Versiche¬
rungsaussicht endgültig verabschiedet. Die Pachtschutzordnung
wurde bis zum Dezember 1932 verlängert . In etwa 70 Fällen
wurde dann die Durchführung von Strafverfahren , kn vielen
Fällen auch von Vorsührungsbefehlen genehmigt. Gegen den
Abg. Münchmeyer (Nat .-Soz .) wirrde die Vollstreckung einer
Freiheitsstrafe zugelassen. Aue Dienstag kommt die Osthilfe
zur Beratung.

Senkung der Realsteueru in Baden
Karlsruhe, 23. März. Durch eine Verordnung des Staats¬

ministeriums werden die Realsteueru in Baden mit Wirkung
vom 1. April 1931 gesenkt. Es handelt sich dabei um die
Steuern des Landes, der Gemeinden und der Kommunen, die
beim Grundvermögen um 4 v. H. und beim Gewerbebetriebe
um 8 v. H. für das Rechnungsjahr 1931 gesenkt werden
durch eine entsprechende Ermäßigung der von den Grunü-
steuerbeträgen zu erhebenden Hundertteilen.

8S . Jahrgang

Der Prüfstein
In der „Deutsch-französischen Rundschau" klagt ein Ver¬

ständigungsfreund darüber , daß das erste Jahr nach dem Tode
Stresemanns ein schwarzes Jahr  für die Entspannungs¬
politik zwischen Deutschland und Frankreich war . Die ver¬
zögerte Rheinlandräumnng und deren Begleitumstände nah¬
men diesem Ereignis den Charakter eines freiwilligen groß¬
herzigen Aktes der Franzosen . Die Räumung konnte so nicht
dankbar und freudig begrüßt werden. Ties enttäuschte und
verbitterte wieder viele Franzosen. Dann kam die Wahl vom
14. September , deren tiefere Ursache eigentlich die Versailler
Diktatoren und ihre Nachfolger sielbst sind. Man deutete aber
in Paris die Septemberwahlen als Revanchewillen Deutsch¬
lands . Die Parade des Stahlhelm in Koblenz galt den Fran¬
zosen als Bestätigung dieser Ansicht. Adolf Weber sprachkürzlich in der „Europäischen Revue" das schmerzliche Be¬
kenntnis aus : „Wir waren glücklich, 1924 Europa neu ent¬
decken zu dürfen. Wir , die wir damals sprachen, sind heute
stumm . . . Wenn wir heute erledigt sind, wenn man die zu
nichts gemacht hat, welche die Möglichkeit einer Wiederanf-
richtnng Europas ins Auge faßten, in die das deursche Volk
sich seelisch hätte einsügen können, weil es frei  und seinem
Rang gemäß  dort seinen Platz bekommen hätte, was den¬
ken sich die Leute, welche die hinter dieser Hoffnung liegende
Situation herbeiführten ?"

Otto Grautofs tritt diesem Pessimismus entgegen mit
einer Fülle von Tatsachen, die die Verständigungsarbeit hü¬
ben und drüben aufzuweisen hat. 166 Intellektuelle Frank¬
reichs haben ein Manifest gegen den Krieg und für die
deutsch-französische Verständigung erlassen, eine Reihe fran¬
zösischer Persönlichkeiten arbeitet an der wirtschaftlichen, kul¬
turellen und politischen Annäherung zwischen beiden Na¬tionen.

Das sei alles in Ehren anerkannt ! Aber schließlich ist
entscheidend  für das deutsche Volk, daß es sieht, daß es
wirklich ernsthaft als gleichberechtigteNation behandelt und
durch Taten anerkannt wird. Das Doppelgesicht  Frank¬
reichs, das des rabiaten Ausrüstungsmilitaristen und des lie¬
ben Freundes ist aus die Tauer unmöglich. Es ist unmöglich,
daß Frankreich ewig die Phrase von seiner eigenen bedrohten
Sicherheit herunterleiert , während in Wahrheit Deutschland
von den Riesenrüstungen Frankreichs wie seiner Trabanten
Polen und Tschechei aufs schwerste bedroht ist.

Reichswehr-minister Gröncr  sagte im Reichstag mit
Recht: „Ich habe den Eindruck, daß man den Rüstungs-
v o r sp r un  g der anderen Mächte unter dem Deckmantel der
Abrüstung auch für die Zukunft stabilisieren  will . Der
bisherige Verlauf aller Borbereitungen zur Abrüstungskonfe¬
renz zeigt, daß man die Psychologischen Wirkungen
einer solchen Behandlung Deutschlands völlig außer acht zu
lassen scheint . . . Wenn man der Bereitschaft und tätigen
Mitarbeit Deutschlands an dem Problem einer allgemeinen
gerechten Regelung der Abrüstungsfrage immer wieder die
Forderung einseitiger Entwaffnung gegenübcrstellt, dann kann
das nicht ohne Rückwirkung auf den Willen und Glauben an
die Möglichkeit einer Verständigung bleiben . . ."

Für eine ehrliche deutsch-französische Verständigung ist
tatsächlich die Abrüstungsfrage ein Prüfstein  ihrer Echt¬
heit.  Will man konstruktiv am Aufbau eines neuen Europa
tätig sein, in dem die deutsche Nation als wichtigstes
Mittelstück  nicht umgangen werden kann, dann zeige man
dem deutschen Volke auch, daß man es ehrlich  meint mit
der Abrüstung, die keine einseitige  sein und bleiben
darf. Die Verantwortung  der Völkerbunds- und Ab¬
rüstungspolitiker ist riesengroß.  Das sollte man in Paris
nicht vergessen. Man kann nicht 22 deutschen schweren Ge¬
schützen 1200 französische, nicht ll31 deutschen Maschinenge¬
wehren leichter Art 20000 französische und 792 schweren Ma¬
schinengewehren 15 000 französische entgegenstellen und dann
noch von Sicherheit Frankreichs reden und die deutsche Un¬sicherheit übersehen.

Wohin auswandern?
Da Nordamerika die Einwanderung stark abgeriegelt und

da dort die Not ebenfalls die Erwerbsmöglichkeiten beträchtlich
einschränkle, muß sich die große Zahl der Answanderungs-
lustigen nach anderen Ländern umschen. Wie steht cs eigent¬
lich mit Sowjctrutzland ? In der Sowjetunion finden' wir
einen großen Bedarf an qualifizierten Arbeitern . Die auS-
ländisckien Spezialarbeiter erhalten einen Monatslohn von
rund 180 Tscherwonzrubel aufwärts . Im offiziellen Kurs
gelten 2 Rubel gleich einem Dollar . Von dem Gehalt werden
2 Prozent an Einkommensteuer abgezogen, die Sozialversiche¬
rungen trägt der Arbeitgeber. Mit seinem Lohn kann der
ausländische Qualitätsarbeitcr seinen Lebensunterhalt ausrei¬
chend bestreiten. Er ist bester gestellt als sein russischer Arbeits¬
kollege. Auf der anderen Seite herrscht aber ein großer Nah-
rungs - und Warenmangel . Nicht einmal die Lebens,nittel, die
aufgrund der Lebensmittelkarten dem Arbeiter zustchen, sind
stets erhältlich. Die Ausreise nach Sowjetrußland bildet des¬halb kein kleines Risiko.

Vor der Einwanderung in Ägypten muß man dringend
abraten . Voraussetzung zur Einwanderung ist die Vorlage
eines Arbcitsvertrages . Leider herrscht in Aegypten große
Arbeitslosigkeit, die eine baldige Beschäftigung für ziemlich
aussichtslos erscheinen lasten.

Nur wer die Landessprache (portugiesisch oder spanisch)
beherrscht, soll nach Südamerika auswandern . Auch ist es
ratsam, Geld mitznnehmen, damit man dort einige Monate
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über -keine,Mittel -verfügt, ziemlich unmöglich sein. , ,
Wann darf man nach Australien auswcmdernN Volle

geistige und körperlick>c Gesundheit, volle Arbeilskxast und ein
moralisch einwandfreies Vorleben sind Bedingung ., Auch' wird
-nn Landungsgeld von rund 8S6S- R.M. verlaMt . Ohne die
Einwanderungsbewilligung der ausrralisMn! Regierung wird
man dort Oirückgewiesen, Auch dürfen nur solche'Leute ein-
wandern , die den Arbeitsmarkt nicht belasten.

Die Arbcitsmarktlage ist für den Neneinrvanderer in Bri-
lisch-Jndien ungemein schwierig. Leitende Posten werden dort
meistens von Engländern besetzt, in den nüttlercn Posten ist
der Wettbewerb der gebildeten Eingeborenen selch eiWfindlich^
und für untergeordnete, Ttellcii kommen Europäer nicht in
Frage.

Auswanderung nach Rußland
In Aicbelracht der außerordentlich schwierigen Wirtschafts¬

lage bei uns ist das Interesse weiter Kreise ans das Land der
vielen Möglichketten, Rußland , gerichtet. ES ist richtig, Laß in
Betrieben, der Sowjet-Union, wie der „Moskauer Rundschau"
-,n entnehmen ist. zahlreiche ausländische Ingenieure , Werk¬
meister und Arbeiter init L-onderverträgen arbeiten. Daneben
arbeiten in der Sowjet -Union auch viele Angestellte großer
ausländischer Zirmen, mit denen die Sowjet -Union Hilfsver¬
träge atMschlossen hat, Die größte Zahl stammt aus Deutsch¬
land und Amerika. Nach dem angeführten Matt sollen im
laufenden Jahr abermals eine große Zahl von Ingenieuren,
Vorarbeitern und qualifizierten Facharbeitern verpflichtet
werden. Es ist anzuuehmen, daß die Werbung auch bei uns
vor sich gehen wird. Darum mackien wir alle Auswanderungs-
willigen nochmals auf die Beratungsstelle aufmerksam und
empfehlen dringend, vor irgendwelchen entscheidenden Schritten
jede Möglichkeit der Beratung zu benutzen. Die Beratungs¬
stellen sind im Besitze einwandfreien Beratungsmaterials und
werden, da sie gemeinnützig sind, absolut uneigennützige Aus¬
kunft erteilen.

Tic amtlich bestätigte Gemeinnützige Auswandererbcra-
tungsstclle Karlsruhe , Stcfanicnstraßc N>, Sprechstunden von
w. lsi bis 12 und von 3 bis l Uhr, erteilt mündlich und schrift¬
lich jede gewünschte Auskunft und hält außerdem an jedem
ersten Freitag im Monat auch in Pforzheim Beratungsstunden
ab von tt bis 8 Uhr in der Reuchliuschule. Die Beratung ist
kostenlos.

Uttrapazifist als Ultrachauoinift
In der „N. Pariser Zeitung ", einem Organ des Pazifis¬

mus, ist folgendes zu lesen:
Ter Ultrapazisist bläst in das Horn des Ultrachauvini-

steu. Professor Foerster hat am vergangenen Samstag eine
Rede vom Stapel gelassen, die Herrn Louis Marin alle Ehre
gemacht hätte. Der schlimrnste Nationalismus wird durch die
ultrapazifistische, geradezu geisteskranke Perversität Professor
Foersters nicht übertroffen. Wie der „Figaro" zu seiner Ge¬
nugtuung berichtet, hat Professor Foerster erklärt , man müsse
den Versailler Vertrag verteidigen, dann würden die Deut¬
schen sich mit der Situation absiudeu und man würde mit
ihnen zusammenarbeiten können. Er schloß mit den Worten:
„Resiste; ! Resistez! Je vous le dis en patriote allemand".
(„Widerstehen Sie , widerstehen Sie . Ich sage Ihnen dies als

-.deutscher Patriot "-)
Die „Neue Pariser Zeitung", ein Organ , das die meisten

keiner Spalten mit Propaganda für eine ehrlick>e deutsch-fran¬
zösische Verständigung füllt , hat sicher recht, wenn sie dazu
schreibt: „Wenn es nach Professor Foerster ginge, würde eine
deutsch-französische Verständigung vergeblich sein".

In der Tat , was hier Förster treibt, ist nicht nur ein
Dolchstoß in den Rücken Deutschlands, ist nicht nur Vater¬
landsverrat , sondern auch zugleich ein Verrat am Berstän-
digungsgedanken, von Paneuropa gar nicht zu redeu. Foerster
treibt sein Unwesen in Paris . Es ist aber nur tief bedauerlich,
daß es auch in Deutschlands Grenzen kleine Foersters gibt,
man braucht nur .seinen gelehrigen Schüler und Freund Dr.
Münius (Allg. Rundschau, München) zu erwähnen.

Ultimatum an Drewitz
Frsntfurt a. M., 23. März. In einer Parteitaguug der

Wi .tschastspartei der Wahlkreise Hessen-Nassau, Hessen-Darm-
stavt und Koblenz-Trier , die am Sonntag unter dem Vorsitz
des Lanötagsabgeordneten Dr . Rhode-Frankfnrt a. M . statt-
fand, wurde nach stürmischer Verhandlung folgende Ent¬
schließung gefaßt: „Die oben genannten drei Wahlkreise
erblicken die Voraussetzung für die Rettung der Wirtschafts¬
partei darin , daß der Parteivorsitzende Drewitz bis zur ge¬
richtlichen Klärung der gegen ihn in der Oesfcntlichkeit er¬
hobenen Vorwürfe vom Vorsitz der Partei zurücktritt. Sollte
dieser Rücktritt nicht innerhalb 8 Tagen erfolgen, sehen sich die
3 Wahlkreise gezwungen, die Beziehungen zwar nicht zur
Partei , Wohl aber zur derzeitigen Parteileitung abzubrechen."

Auslarr-sMrme«
zur deuM-öfterreichiWen Zollunion

England bleibt sachlich
London, 23. März. Das Projekt der deutsch-österreichischen

Zollunion hat in London einige Ueberraschung hcrvorgerufen.
Die politischen Kreise halten mit ihrem Urteil noch zurück, um
die Tragweite des Plaues studieren zu tönnem Die ersten
Musterungen der Presse sind jedoch nicht ungünstig. Ter Ber¬
liner Korrespondent der „Times" weist ohne Stellungnahme
daraus hin, daß das Wirtschaftsabkommen auch weittragende
politistM Konsegiienzen habe.

Die liberale „Daily News" sprecklen sich vorlxchaltlos für
das Projekt ans . Es handle sich um einen dramatischen Fort¬
schritt in der Richtung aus Bestands Idee einer europäischen
Zollunion . Wenn überall in der Welt mit reinen vernünftigen
Ueberlegnngen gearbeitet werde, so würde niemand etwas
gegen den Schritt einwenden können. Jede Ausdehnung der
Freihandelsgebiete müsse den wirtschaftlichen Nationnlismns
schwäclzcn, der eine der wichtigsten Ursachen der gegenwärtigen
Wirtschaftskrise sei. England , das mehr als irgend ein anderes
Land vom Welthandel' lebe, habe durchaus keinen Grund,
gegen diese Entwicklung Einwände zu erheben. Die Voraus¬
setzung dafür sei allerdings , daß die Zollmanern gegen die
übrige Welt sich in müßigen Grenzen haltem

Auch der „Daily Expreß" beurteilt das Abkommen, günstig.
„Wir wüusclum Deutschland und Oesterreich Glück zu ihrem
Unternehmen, schreibt das Matt . Tie Schaffung von Frei-
handelseinheiten in größerem Maßstabe ist gerade das, was
die Welt heute braucht.

Französische Drohungen
Der Völkerbund soll eingreife«

Poris , 23. März . Wie vorauszusehen war , wendet sich die
Pariser Presse mit einer einzigen Ausnahme auf das heftigste
gegen die deutsch-österreichische Zollvercinüavuugen. Es wurde
hier sichtlich die Parole „Zollverein" ausgegcben, und auf
diesen Ton, den Hinweis ans die Entstehung des deutschen
Kaiserreiches und auf Analogieschlüsse bezüglich der gegenwär¬
tigen Zollabkommens sind auch alle Pressekommentare gestimmt.

Maßvoll ist der „Matin ", der sich über die Angelegenheit
von dem gegenwärtig in Paris besiudlickieu Sanerwcin be¬
richten läßt . Er wünscht zwar genaue Prüfung des Ueber-
eintommens, warnt aber vor einem überstürzten Urteil . Man
habe auch zu Beginn des Jahres 1925 vor einer politischen
Vereinbarung gewarnt , die Deutschland damals mit Frankreich
treffen wollte, und danach sei daraus der Vertrag von Locarno
entstanden. Die deutsch-österreichisckie Zollvereinbarung könne
allerdings angesichts der gegenwärtigen Krise für keines der
beiden Länder von Vorteil sein.

Deutlicher ist schon der offiziöse Leitartikel des „Petit
Parisien ". Man könne das Uebcrcinkommen nicht anders als
einen „Zollverein" bezeichnen. Oesterreich, das angesichts der
Enge seiner wirtschaftlichen Grenzen einen Ausweg gesucht
habe, habe sich nun mit Deutschland, und zwar mit Deutsch¬
land allein, verständigt. Man müsse fürchten, daß cs sich hier
nicht um eine Vereinbarung aus der BasiS der Gleichberech¬
tigung handle, wie jene gewesen wäre, die Oesterreich mit seinen
Donaunachbarstaaten hätte nbschließen können, sondern das; die
wirtschaftliche Aufsaugung Oesterreichs durch Deutschland in
die Wege geleitet sei, der eine politische Aufsaugung folgen

Mitztrauensanträge gegen Frick und Marschler
Weimar, 23. März . Der von den Sozialdemokraten an¬

gekündigte Mitztrauensantrag gegen die nationalsozialistisclien
Mitglieder der thüringischen Regierung , Staatsminister Tr.
Frick und Staatsrat Marschler, ist heute im thüringer Land¬
tag eingegangen. Der Aeltestenrat des Landtags wird sich
morgen nachmittag mit dem Antrag zu befassen haben. Illach
den Erklärungen der Deutschen Volkspartei in der letzten inter¬
fraktionellen Sitzung wird damit gerechnet, daß die Miß-
tranensaiiträgc angenommen werden, da die Deutsche Vo'lks-
vartei ihnen zustimmen will.

Wiederherstellung der Verfassung in Spanien
Paris , 23, März . Nach einem Telegramm aus Madrid

wird in der „Gazetta de Madrid " der königliche Erlaß ver¬
öffentlicht, durch den die verfassungsmäßigen Garantien in
Spanien wieder hergestellt werden.

In Spanien zeichnet sich eine Volksbewegung zu Gunsten
einer allgemeinen Amnestie immer deutlicher ab. Bei der
Regierung liefen gestern unzählige Telegramme von Arbeiter-
Gruppen ein, die die Freilassung der politischen Gefangenen
fordern . In Madrid selbst fanden Kundgebungen der Gewerk¬
schaften statt, wobei es zu ernsten Zwischenfällen zwischen
Arbeitern und den Polizeimannschaften kam. Bier Verhaftun¬
gen wurden vorgenommen.

Ob K/btE
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„Haben Sie ihn dann der Polizei übergeben?" fragte

Carla.
„Nee, det mach' ich nich! Wissen Sie Frollein , det

macht zu ville Umstände. Ich habe keene Zeit nich, da
vors Jerichte zu gehn. Der Mann is jestraft genug. Denn
ick bin überzeujt. die 1000 Märker, die sehörn ihm."

„Sie wollen also darum Frau Storkow befragen?"
„Det will ich! Und wenn Frau Storkow sagt . . .

nee . .
„Dann . . . !"
„Soll er det Jeld inklagen. Ick denke mir, det tut er

nich un' Mutter Peterkorn kann det Jeld janz gut ver¬
wenden."

Alle mußten lachen.
Gleich darnach begab sich Frau Peterkorn mit Carla

zu der Kranken, die erst erschrak, dann dankbar die Pa.
Piere und alles , was von ihrem Gatten noch da war, in
Empfang nahm. Die 1000 Mark aber hatte ihr Gatte
nicht besessen.

Schmunzelnd behielt sie Mutter Peterkorn.

Carla saß, als Frau Peterkorn wieder fort war, noch
eine aanze Weile am Bett der Kranken und unterhielt sich
mit ihr.

Maria war glücklich wie eil, Kind, als sie hörte, daß sie
wieder ihre Stelle antreteu sollte, daß man ihr das Ge¬

halt jetzt während der Krankheit weiterzahlte und daß sie
jetzt gesichert war.

Ihre bleichen Wangen färbten sich mit einem zarten
Rot und Carla gestand sich, daß die kleine Frau doch wirk¬
lich das reizendste Mädchen war.

Sie wollte bald wieder aufstehen..
„Nein , nein!" sagte Carla. „Der Herr Generaldirek¬

tor, der Ihnen durch mich seine besten Wünsche übermit¬
teln läßt, der bittet Sie , sich richtig zu erholen."

„Natürlich, kleine Frau !" erklang plötzlich von der
Tür eine Stimme . Frau Geheimrat Jmogen Jordan
war mit einem großen Strauß Blumen eingetrrten.

Sie kam ans Bett und reichte der Kranken die Hand.
„Guten Tag, Frau Geheimrat!" grüßte Carla.
„Guten Tag, Fräulein Hollmann ! Das ist recht, daß

Sie sich um Frau Storkow etwas kümmern. Nun , wie
geht es Ihnen , Frau Storkow . . . ich habe durch meinen
Stiefsohn alles gehört, was Sie betroffen hat und ich
kann schrien versichern, daß Hans , mein Stiefsohn, tief
bedauert, daß Sie durch Direktor Kalkert so leiden muß¬
ten. Er hofft, daß Sie ihm wieder eine Mitarbeiterin
sind, wenn Sie die Krankheit überwunden haben."

„So gern möcht' ich das, gnädige Frau !" sagte Maria
mit leuchtenden Augen.

Frau Jmogen betrachtete lange das schöne Antlitz. Ihr
ging es nicht anders, die noch so kindhasre Schönheit des
zarten Wesens ergriff sie. Das Leid in den großen Kin¬
deraugen tat ihr weh. Der Trieb zu helfen, der war er¬
wacht, wurde stärker.

Carla mutzte sich wieder verabschieden, denn die Ar¬
beit rief.

Frau Jmogen blieb noch eine ganze Weile bei der
Kranken.

„Wenn man Sie ansiehl, Frau Storkow!" f >gte sie

werde. Der Mrtre 'tek Frankreichs in Oeste'rreickl, so schl'eßr
die offiziöse Auslassung, wird nicht verfehlen, aus Sem' Ball-

' platze Ärrfklärung darüber zu verlangen , wie die österreichische
Regierung die Vcrpslichtu/cheri zu beachte» gedenkt. Sie sie
unterschrieben hat.

Ter außenpolitische Leitartikel des „Echo de Paris " von
Pertinax , des Blattes , das nicht nur besonders deutschfeindlich
ist, sondern auch zu deu Feinden Briands zählt, nimmt natür¬
lich mit Behagen die Gelegenheit wahr, gleichzeitig gegen-
Deutschland, Oesterreich und gegen den sranzösisck)en Außen¬
minister ausfällig zu werden. Oesterreich habe seine Selbstän¬
digkeit ausgegeben. Es werde von jetzt an nickst einmal urehr
die Freilstit haben, den kleinsten Handelsvertrag ohne Zu¬
sammenhang mit Berlin abzuschließen, Pertinax wünscht, daß
für den Fall, daß üer Pron -st in Wien ans Widerstand stoße,
die Angelegenheit sofort vor den Völkerbund gebracht werde.
Ter Völkerbund aber werde nach verschiedenen Richtungen hin
Partei ergreifen, und cs werde dann notwendig sein, die
Verträge der Kleinen Entente und den sranzösisch-tschechisckien
Vertrag sprecklen zu lassen. Nicht genug an dieser Drohung
wird eine zweite beigefügt, nämlich, daß man einen wirtsckiast-
lichen und finanziellen Druck ausüben müsse, um die Arbeit
der Herren Eurtius und Schober zunichte zu mackien.

Der Außenpolitiker des „Journal " fragt , ob man jemanden
'glauben mackum wolle, daß eine so enge Verbindung zwischen
zwei so verschiedenen Großstaatcn , mag sie auch rein wirt-
schaftückler Natur sein, nicht zur vollkommenen Beherrschung
des Kleinen durch den Großen führen müsse. Trotz seiner
linksgerichteten Haltung fordert auch das „Oeuvre", daß
Briand Oesterreich seine internationalen Verpflichtungen in
Erinnerung rufe.

Nur der „Onotidien" sagt ohne viel Umschweife, daß der
Anschluß eines Tages doch vollzogene Tatsache sein werde.
In der Zwischenzeit richten sich Deutschland und Oesterreich
so gut wie möglich in dieser Richtung ein und organisieren,
ohne daß man ihnen daraus einen Vorwurf mackien kann, den
wirtschaftlichenAnschluß. Das liege in der Linie des Briand-
sclwn Europaplanes , und diese erste Anstrengung muffe als
gewichtiges Beispiel gewertet werden.

Wie immer in derartigen Fällen gehen die Abendblätter
noch schärfer ins Zeug. Auch der offiziöse „Temps" ist aus
einen wesentlich unerträglicheren Ton gestimmt, als am Mor¬
gen der „Petit Parisien ". Alle deutsch-österreichischen Erklä¬
rungen über das Wesen des Abkommens bezeichnet er als
Redensarten , unter de,nen man die brutale Tatsache dciwSchaf-
fung eines östereichisch-deutscheii Wirtschaftsblockes verbergen
wolle, wodurch Oesterreich Feine Unabhängigkeit ausgebe und
sein Schicksal an das des Deutschen Reiches knüpfe: Der
„Temps" will nicht nur von einem Zusammenhang dieser
Zollvereinbarung mit dem Briandscheu Plan nichts wissen,
sondern bezeichnet den Hinweis auf diesen Zusammenhang als
einen schlechten Scherz und fordert alle Mächte zu raschem
Handeln auf.

Das „Journal des Debats " sieht in den Zollverciubarungen
ei» ähnliches Vorgehen wie seinerzeit in der Anncktion von
Bosnien und der Herzvgewina und greift aus das heftigste
Briand an, der erst unlängst in seiner Budgetrede versickerte,
daß gegenwärtig vom Anschluß keine Rede sei. Wenn man
jetzt den Dingen ihren Laus lasse, so werde sich der Anschluß in
kürzester Zeit vollziehen.

„Paris Soir " schließlich erblickt in dem Uebereiukommcn
die Antwort Dr . Eurtius ' aus das französisch-italienische
Flottenabkommen.

Aus Stadt und Bezirk.
(Wetterbericht .) Tie Wetterlage wird wieder vor¬

wiegend von Hochdruck beherrscht. Für Mittwoch mrd Don¬
nerstag ist zeitweilig heiteres und ziemlich beständiges Wetter
zu erwarten.

/X Herrenalb, 23. März. (Zur Reichshandwerkswoche.) Ter
G e w e rb e v e r e i u Herrcualb  veranstaltete am gest¬
rigen Sonntagabend im Bahnhofhotel einen Licht .vilder-
Vortrag,  der sich eines sehr starken Besuches erfreuen
durfte. Daß sich auch der junge Nachwuchs des Handwerker¬
standes so zahlreich eingefunden hatte, darf als besonders
erfreuliche Tatsache verzeichnet werden. Je schwieriger die
Lage ist, ' desto geschlossener und einheitlicher muß der Wille
zur Ueüerwindung sich geltend machen. Vorstand R . Laist-
ner  bot den einleitenden Vortrag , in welchem die Ursachen
der Bedrängnis , Wünsche und Wege zur Gesundung ausgezeigt
wurden. In zwei Abteilungen gliederte sich der eigentliche
Vortrag , der durch zahlreiche Bilderdarbietungen ans der
Gegenwart und der Vergangenheit des Handwerkers Veran¬
schaulichung fand. Einmütigen Dank erwarb sich Bürgermeister
G r ü b durch seine warmherzige Ansprache, in welcher er der
Hoffnung Ausdruck gab, daß sich Wege öffnen werden, um
dem schwer bedrängten Mittelstand tatkräftige Hilfe zuzuiiven-

gütig. „dann will das Wort Frau nicht so recht über die
Lippen. Sie sind noch so jung,"

Maria errötete wieder.
„Gnädige Frau . . . mein Gatte war 08 Jahre alt.

als er starb. Vor zwei Jahren . . . ich war siebzehn Iah«
alt . . . da machte er mir den Vorschlag, daß wir uns hei¬
raten. Er wollte mich damit schützen, denn . . . ich habe
niemand."

„Ihre Eltern sind tot?"
„Ich weiß es nicht, gnädige Frau . Ich habe sie nie

gekannt. Ich heiße Maria Jwanowna Turatil Ich war
fünf Jahre alt, als mich Storkow mit nach Deutschland
brachte, er mußte damals flüchten. Ich weiß nur. daß ich
immer mit ihm zusammen war. Daß er für mich sorgte»
so lange er es vermochte. Tann konnte ich arbeiten und
ich war glücklich, denn mein väterlicher Freund wurde
krank. Es waren schwere Jahre , aber ich war glücklich»
daß ich schaffen konnte."

„So wissen Sie nicht, wer Ihre Eltern waren und wo¬
her sie stammen. Frau Storkow?"

„Nein, gnädige Frau ! Die Kindheitserinnerungen
sind ganz schwach. Manchmal sehe .ch in meinen Träu¬
men eine blasse, schöne Frau , ich weiß auch noch von einem
Park, indem ich oft spielte und von einer Kinderfrau . . .
aber sonst weiß ich nichts. Storkow hat mir erzählt, daß
er mich bei Bauersleuten gefunden hat. die aas Kind an-
genommen hatten, denen es aber im Wege war und die
es drum Storkow, als er Rußland verließ, gern über-
ließen."

„Ein bitteres Schicksal! Sie sind Russin! Wenn inan
Sie aber anschaut . . . Sie kleines Frauchen mn ihrem
dunkelblonden Lockenhaar und den blauen Augen . . -
die leibbailige Deutsche."

„Ich fühle mich auch als solche, gnädige Drau. Aber i
in Rußland bin ich geboren. ' tForiietzung jolgl-1



Vereinsvorstand Lai st nv r schloß mit herzlicher Dankes-
bczeilgung. Möge all den gut gemeinten Worten die rettenderat -folgen!

Herrcnnlb, 23. März . (Bon der Falkenburg.) Einläßlich
Semesterschlusses der Erziehungs -Anstalten der Falken-

älira (Bad. Landesverein für Innere Mission) veranstaltete(o "eitung eine A n sstellu n g von Handarbeiten  der
'Mreiäicn LMilerinnen . Tie Arbeiten, die von feinem Ge-
iämrack und praktisel>er Verwertbarkeit in den verschiedensten
Arten der Technik ausgiebige Kunde boten, fanden bei Len
vielen BesnclMN volle Anerkennung.

Dobel. 21. März . Bewußtlos , mit einer Wunde üvcr dem
reckten Augenlid wurde der 56jährige Fuhrmann Wilhelm
«uff  in der Frühe des Montags im Straßenkandel vor einer
kiicsigen Wirtschaft aufgefunden. Ter Bedauernswerte , der noch
ckwachc Lebenszeichen von sich gab, verschied nach einer Stunde.
^ EN anfänglich glaubte , Wilhelm Ruff sei einem Anschlag
>mii Opfer gefallen, war die Aufregung in unserem Ort
außerordentlich groß. Die sofort eingeleitcte Untersuchung
»raab jedoch, daß der Berstorbene auf dem Nachhauseweg von
ünciii Herzschlag befallen wurde und sich beim Sturz durch die
augenblickliche Bewußtlosigkeit die an und für sich unbedeutende
'Nrletzuug zuzog. Der Familie, dessen Ernährer allgemein als
brav und fleißig gesclstitzt wurde, wendet sich warme Anteil¬
nahme zu.

x Birkenscld. 23. März . Mit strahlendem Sonnenschein
imt der Frühling seinen Einzug gehalten. Ganz heimlich ist
ar gekommen und schon weiß es alle Welt , selbst die Bienen
Aon den Bäumen schmettert es der Fink und die Amsel in
Len Garten. Am Giebel des HauseS schwätzr es der Star
und im Felde verkündet es triumphierend die Lerche: Ter
Frühling ist da! — Ta zieht es unS hinaus in -Gottes freieNatur. Wir müssen ihn. den langersehnten , vegrüßen. All¬
überall hat er sein Banner entfaltet . Im Garten feiern
Schneeglöckchen und Hasel, kaum daß die letzten Schneespuren
verschwunden sind, ihr Frühlingsfest . Am Bache schütteln
Erlen und Palmweiden bedächtig die Kätzchen und aus der
Wese breiten die ersten Frühlingsblumen ihre Teppiche auS.
Fleißige Bienen sind emsig dabei, frisches Bieneubrot ein¬
zutragen für die jungen Schlvestern daheim, denn auch in den
Bienenstock ist die Frühlingswärme eingedrungcn. Das Tier-
lcben ist erwacht, uni nach und nach immer stärker zu werden,
je mehr Mutter Natur durch Pollen und Nektarspende und
heiteren Sonnenschein dazu anregt . Nun gilt es für den
Imker einzugreisen. Die FrühjahrSrcvision stellt die Weisel-
richtigkcit fest, auch ob die Völker noch mit genügend Futter
versehen sind. Soviel steht fest: Die Völker haben den Winter
gut Überstunden, es gab wenig Tote. Trotz des langen Winters
haben einzelne Völker schon viel Brut eingeschlagen. Es giltnun die Raumverhältnisse entsprechend der Bolksstärke zu
regulieren. Da jeder Wärmeverlust im Frühjahr zu vermeiden
ist, isr die Bienenwohnung nach der Untersuchung des Volkes
wieder rasch zu schließen und mit der Winterhülle zu umgeben.
Sind die Völker weiselrichtig und haben sie das nötige Futter,
dann lasse sie in Ruhe. Sie werden zusehens erstarken. Ist
die letzte Wabe besetzt, wird erweitert und eine neue Wabe,
womöglich eine Honigwabe, vor die letzte eingehängt. Die
Verpackung wird noch bcibehalten, um schroffe Tcmperatur-
schwanknngen möglichst auszugleichen.

Schwann, 23. März . Vor der Handwerkskammer Reut¬
lingen bestand die Meisterprüfung im Sattler - und Tapezicr-
gewcrbe Eberhard Schmid mit ausgezeichnetem Prädikat.
y. Tagung der Gaupressewarte des II . Turnkreises Schwaben

in Stuttgart.
Am Samstag nachmittag und Sonntag vormittag hielten

die Ganpressewarte des 1l. Turnkreises Schwaben im Klub-
limnier des Olgabaues eine sehr bedeutsame Tagung ab, um
weitere Richtlinien für die mannigfache Presscarbeit unseres
deutschen Tnruwesens anszustellen und im besonderen die
Prcssearbeit näher zu beleuchten. Kreispressewart Schöberl
cröffnetc die Tagung mit herzlichen Bcgrüßungsworten und
begrüßte besonders die Vertreter des Kreisvorstandes , welche
riesen Tagungen immer ein reges Interesse entgegenbriugen.
Leider war der Vorsitzende des Presseausschussesder Deutschen
Turnerschaft, F. P . Wiedemann-Berlin , infolge eines plötzlich
eingetreiencn Unwohlseins am Erscheinen verhindert . Der
zweite Vorsitzende des 11. Tn-rnkreiscs, Dr . Obermehcr, über¬
wachte die Grütze der Kreisleitung und wünschte der Tagung
einen erfolgreichen Verlauf . Die in letzter Zeit aufgetauchten
Bestrebungen, die eine Acnderung des tz 2 der Satzungen
bezweckten, welcher die Zielrichtung unseres Tnruwesens fett
dessen Bestehen bildete und sich bestens bewährt hat, wurde
eingehend besprochen und man war sich einmütig -darin einig,
daß an demselben nicht gerüttelt werden dürfe, wenn die
Deutsche Turnerschast keinem Schaden erleiden solle. Der aus¬
führliche Bericht deS Kreispressewarts über die Arbeit im ver¬
flossenen Jahre wurde allseitig gut geheißen. Die umfangreichen
Spielberichte im Turnblatt sollen künftig in etwas kürzerer
sorm abgefaßt werden, um den verfügbaren Raum nicht zu
überschreiten und für lehrreiche Aufsätze zur Verfügung zu
haben̂ Die Samstagkaguug wurde gegen ZHIO Uhr beendet.Ler Sonntagvormittag wurde durch eine erhebende Weihe-
llmide eingeleitet, während wclckier Turnfreund Hanptlehrer
Lendele einen interessanten Vortrag über die Vorgeschichte
unseres Tnruwesens hielt. Neben der weiteren pressetech-
uiiclwn Arbeit wurden noch einige Vorträge gehalten von
Kreispressewart Schöberl über Leibesübungen und Presse, von
ZMiifreuiid Körner über Zeitpro-blcme der Leibesübungen,
von.Turnfreund Bausch-Eßlingen über Spielberichterstattnng,
wwic von Kreisbertreter Hcgelc über die inuerpolitischc Be¬
achtung im Turukreis unter Berücksichtigung der Bestauöes-
crhcbung, welche sämtlich mit großem Beifall ausgenommen
wurden. Sehr ausgiebig wurde die Pressearbeit für das
vcntsche Turnfest in Stuttgart behandelt, die an die Gaupresse¬
warte unseres Kreises große Anforderungen stelle. Die kurz¬
um in Umlauf gesetzten Bedenken über die Durchführung
?wwS-Turnfestes wurden vom Vorsitzenden des Arbeitsaus-
AusteS, Dr . Obermeher, als Alarmnachrichten von gewisser
Leite bezeichnet. Die Herausgabe eines Presseh-andbuckwS durch
ow Deutsche Turnerschast wurde befürwortet und einige Rickst-
nnwn hierzu ausgestellt. Die Abhaltung der Tagung des Ver-
niiŝ ^ eutscher Turupresse im kommenden Jahr soll womöglich

'̂ luttgart stattnnden und wurde ein diesbezüglickwr An¬
nag gestellt. Tie Gründung einer LandesgruPPe des Vereins
-mtichee Tinmpresse wurde beschlossen und soll in einer dem-

llattfindeuden Versammlung vollzogen werden. Mit
Auckiicht auf das Deutsche Turnfest soll im nächsten Jahr ein
k-Mwlehrgang im Kreis durchgeführt werden und um Be¬
willigung der Mittel beim Kreisvorstand nachgesucht werden.
Eni großes Maß geistiger Anregungen und Praktischer Hin¬
wege nir eine zielbewußte Pressearbeit wurde bei dieser
agung geboten und im besonderen auch die Unterstützung

Ai ^ Lokalpresse gebührend hervorgehoben mit dem'- uigche, daß dieses gute Einvernehmen auch weiterhin fort-
cwhen möge. Mit dem Dank an alle Teilnehmer für die
nnezeiie Ausmerksamkeit kvnnte Kreispressowart Schöberl diese

arbeitsreiche Tagung gegen 1 Uhr schließen. Sch.
Stille Betrachtungen auf dem Gebiet der Geflügelzucht.
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-vw politische Zerrissenheit und im Verein dann : die großen

heütschen wirtschaftlichê .Schwierigkeiten lassen auch uns Ge¬flügelhalter wenig hoffnungsfreudig- ln die Ẑukunft blicken.
Besonders sind die 150 Ml organisierten Liebhaherz-üchter mit
ihren kleine» Tierbeständen ungleich sa-werer betroffen von der
deutschen Notzeit. Viel wird geredet vom Preisabbau , dabei
erhöhen sich die Futterkasten allerwegen. Wir Klciutierhalter
und nun einmal mit der Landwirtschaft und den Gekreide-
zöllen fchicksalsverbunden. Man urag politisch zu all diesen
Fragen stehen wie man will, einmal aber wird die SraNbe
ohne Ende abgedrehl und ausgeleiert sein.

„Was heiter und selig macht und erhält , ist allein Tätigkeit !"
Dieser Ausspruch Jean Pauls bleibt immer und ewig wahr,
nicht allein auf die Betätigung und den Sckiaffenstrieb des
Kindes, sondern auch in bezug auf die Tätigkeit der Erwach¬
senen, nicht zuletzt auch in bezug auf das Wirken und Schaffen
im Vercinsl-eben außerhalb der Berufstätigkeit . Schaffens¬
freude ist noch immer die reinste Freude,

Tätigkeit ist Leben und Leben bedeutet Aufwärtsentwick¬
lung Der Aufwärtsentwicklung unserer einheimisckien Ge¬
flügelzucht wollen wir dienen, gleichviel ob wir allmonatlich
Zu Besprechungen und Sitzungen uns vereinen oder der Zucht-
ausschnß des öfteren seine Besuche und Besichtigungen anküii-
digt, ob wir Werbetage abhalte» oder Geflügelschauen ver¬
anstalten.

Wir Rassezüchter glauben nicht nur volkswirtschaftlich tätig
zu sein, sondern auch volkserziehend, also kulturell. Im Zeit¬
alter der Maschine verödet Sinn und Geist. Ter Mensch ist
de» verschiedensten Einwirkungen in wirtschaftlich schweren
Zeiten mehr zugänglich. Gerade in solchen Zeiten müssen wir
Liebhaberzüchter treu an unseren Idealen festhalteu, ungeachtetder vielen Hemmungen, die uns hierbei gewollt oder ungewolltbereitet werden.

Das Jahr 1931 bedeutet für den Geflügel- und -Kaninchen-
züchtcrvereiu Birkenfeld ein Jubiläums -jahr und läßt ihn gerne
auf eine 25jährige Tätigkeit zurückblicken. Seine Bestrebungen,
Hebung und Förderung der Nutz- und Rassezucht, haben ihn
durch sein zielbewusstes, vorbildliches, Vvrwärtsschreitendes
Schaffen auf diesem Gebiete mit an die Spitze der führenden
Verbände und Organisationen gebracht. Seine Mitglieder
haben mit ihrem anerkannt vorzüglichen Tiermaterial auf den
maßgebendsten Schauen SüLdeutschlands schon seit Jahren
glänzende Erfolge zu verzeichnen.

Dieser Zeitabschnitt darf nicht sang- und klanglos vor¬
überziehen, sondern soll „im einfachen Rahmen" eine entspre¬
chende Würdigung erfahren . Der Gauverband für Gcflügel-
und Kaninchenzucht hat bereits die Durchführung der Be¬
zirksausstellung 1931 dem Jubilar übertragen und ergeht somit
an alle Mitglieder , Tierfreunde und Gönner die Bitte:

Unterstützt die Kleintierschau eurer engeren Heimat durch
zahlreiche Beschickung, Stiftung von Ehrenpreisen und regen
Besuch, und tragt damit bei, diese Ausstellung zu einer einem
Jubiläum würdigen Veranstaltung zu machen!

Nach dem 31. Mürz 1S31 werde « keine
Lohnsteuer -Erstattungsantriige mehr berücksichtigt!

Die Art der Steuererhebung von den Lohn- und Ge¬
haltsempfängern bringt es mit sich, Laß auch Steuerbeträgr
durch den Arbeitgeber au die Finanzbehörden abgeführt wer¬
den, die, auf Las ganze Kalenderjahr berechnet, ungerecht¬
fertigt sind. Denn jeder Arbeitnehmer hat gesetzlich den
Anspruch, für jährlich 1200 R.M . seines Einkommens und
entsprechende Zuschläge für Familienangehörige steuerfrei zu
bleiben. Sind im Laufe des Jahres 1930 durch Krankheit,
Arbeitslosigkeit (auch teilweiser), Streik , Aussperrung , Kurz¬
arbeit die Freibeträge nicht voll berücksichtigt worden, so kann
der Arbeitnehmer beim zuständigen Finanzamt Erstattung
von zuviel gezahlten Steuerbeträgen beantragen , jedoch nur
in der Zeit vom 1. Januar bis 31. März jedes Jahres.

Die Frist läuft demnach in wenigen Tagen ab, so daß noch
nicht gestellte Anträge schleunigst eingereicht werden müßten.
Formulare dazu sind bei den Finanzämtern kostenlos er¬hältlich.

Warnung
Seit einiger Zeit häufen sich die Fälle, daß Bücher und

ähnliche Werke mit der Behauptung augcboten werden, ein
Teil des Reingewinns würde für die Kriegsgräberfürsorge
verwandt . Einige Vertreter gehen sogar soweit, daß sie bei
Nichtabsatz des Buches ohne jede Berechtigung eine Spende
für den Volksbund erbitten und in dessen Namen quittieren-
Der Volksbund Deutsche Kricgsgräbcrfürsorge gibt daher be¬
kannt, daß er grundsätzlich jede Beteiligung au Erwerbsunter-
uehmuugeii ablehnt und daher mit keiner Firma eine Abma¬
chung getroffen hat, Bücher oder sonst irgend einen Artikel
zu Gunsten der Kriegsgräberfürsorge zu vertreiben . Der
Volksbuud warnt nachdrücklich, anderslautenden Angaben
Glauben zu schenken und bittet, vorkommendenfalls sofort die
Krimanalpolizei zu verständigen. Nicht berührt werden durch
Vorstehendes die vom Volksbund veranstalteten Sammlungen,bei denen auch gelegentlich Papierblumcn und Postkarten ver¬
kauft werden. Derartige Sammler müssen im Besitz der vor-
geschricbeneii Ausweise sein.

Württemberg.
Baiersbronn, OA. Freudenstadt, 23. März. (Verkauf des Hotels„Schönblick" an den Württ. Kriegerbund.) Der Württ. Kcirgerbundsteht zurzeit mit Christian Züsie zum Schönblick" hier wegen Der-

kauf seines Hotelanwesens als Kriegererholungsheim in Unterkandlung.
Die Verhandlungen sind bereits so weit gediehen, daß ein Kauf zu-stände käme, wenn sich die Gemeinde dazu entschließen könnte, anstatt
der von Züsie anläßlich des Baues seines Hotels erstellten unzu¬
reichenden Wasserleitung eine neue Wasserversorgung zu bauen. Die
Kosten betragen zirka 5000 RM . Der Württ. Kriegerbund ist bereit,
sich mit 25 Prozent an den Kosten des Leitungsbaues zu beteiligen.Der Gemeinderat beschloß die Uebernahme des Restes, wenn Ziifleals bisheriger Besitzer des Hotels ..Schönblick" sich zur Leistung einesBeitrags von 500 RM . verpflichtet.

Stuttgart , 23. März. (Geld oder das Leben.) Trotzdem der
30 Jahre alte ledige Smuhmacher Jos. Ziegler von Stuttgart bereits
einmal wegen schweren Raubes zu einem Jahr sechs Monaten Ge¬
fängnis verurteilt wurde, ließ er sich jetzt abermals dazu verleiten.In einem Brief stellte er einen Landwirt von Hirschlanden vor die
Wahl, ihm entweder 10000 Mk. auszuhändtgen, oder sein Leben zu
lasten. Der Landwirt ließ sich jedoch nicht einschüchtern und nahmdie Hilfe der Polizei in Anspruch, die den Erpresser bald ermittelte
und ihn dem Schöffengericht Stuttgart zuführte, das ihn jetzt zu
einem Jahr und 8 Monaten Gefängnis verurteilte. Der Staatsan¬walt hotte 2 Jahre Zuchthaus beantragt.

Hrilbronn, 23. März. (Der neue Polizeidirektor.) Der Staats¬
präsident hat die erledigte Stelle des Vorstandes der Poiizeidirektion
Hellbraun in der Dienststellung eines Polizeidirektors der Besoldungs¬gruppe 3 dem Pollzeidirektor Wilhelm in Eßlingen übertragen.

Möhringen. OA. Tuttlingen. 22. März. (Ein Vogelfreund.) EinWohltäter für Vögel befindet sich in Möhringen. Er beherbergt 21
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Lerche«. Diese füttert er wie junge Kücken. Sie sind ganz zutraulich
und beweisen ihre Dankbarkeit in munterem Gezwitscher. Per Man«
freut sich, dis die warm» Frvhlingssonne ihre Arbeit getan hat under dir kleinen Sänger wohlbehalten wieder in die Freiheit ziehe»
lasten kann.

Ulm, 23. März (Gevatter Storch im Eisenbahnwagen.) Eine
peinliche Ueberraschung ereilte eine Frau auf der Eisenbahnfahrt nachUlm. Sie fühlte ihre Stunde früher als erhofft kommen«ad durch
Hilfeleistung der im gleichen Abteil reisenden Frauen war es ermög¬licht. an der nächsten Haltstatton diese hochnotpeinlicheSache in gute
Wege zu letten.

Ravensburg, 23. März. (Wieder ein Raubüberfall.) Am Sams¬tag vormittag wurde rin Unterkaflier eines Ravensburg« Vereinsaus dem Wege zum Kassieren beim laufenden Brunnen in S ».
Chrifttna von zwei jüngeren Burichen überfallen und von diesen ver¬sucht, ihm dir Aktentasche zu entreiße». Der Kassier setzte sich heftigzur Wehr und versuchte, den Angriff abzuwehren. Nachdem ihm das
nicht gelang, ries er kräftig um Hilfe. Diese Hilferufe wurden zu¬
fällig vom richtigen Mann und zwar von einem zufällig des Weges
kommenden Landjäger, gehört. Dieser nahm beide Barschen festund verbrachte sie in Hast.

Friedrichshafe«, 23. März. (Die Möven sind daran schuld.)
Dieser Tage fuhr, wie die Berbopresse berichtet, ein wegen ihrer über¬
großen Sparsamkeit bekanntes ältere» Fräulein aus der Gegend von
Meckenbeuren über den Badenser und erfreute ihr Herz an den das
Schiff im munieren Fluge begleitenden Möven. Bon ihrem Mund-
oorrat warf sie den kreischenden Vögeln einige Bröcklet» zu, aber
o Pech, dabei glitt ihr das Handtäschen vom Arm und flog in weitemBogen tn den See. Ein gellender Schrei übertönte einen Augenblick
die muntere» Bügel, denn tn dem Täschchen waren 8000 Reichsmark,
die die Schlaue aus einer Schweizer Bank anlegen wollte. Die Mühewar ihr jetzt erspart, denn der teure Schatz war rasch im See ver¬
schwunden und wer ihn finden will, mutz eine lange Angelschnurmttdringen, denn der See ist an der Stelle dieses„Unfalls" etwa 250
Meter tief.

Dom bayerischen Allgäu. 23. März. (Föhn in dev Bergen.)In den Wgäuer Bergen herrscht gegenwärtig eine Temperatur biszu 25 Grad Wärme bet prächtigem Sonnenschein. Nun hat auch derSöhn eingesetzt, der mit den Echneemaffen in den Tälern rasch aus¬räumen wird.

Zur Elektrifizierung Stuttgart —Ludwigsburg
Das Wirtschastsministerimrr fordert von der Amtskörper¬

schaft Lndwigsbnrg die Hingabe eines Darlehens in Höhe von
100000 Mark als Anteil an dem vom württembcrgifchen -Staat
der Reichsbahn zur Elektrifizierung der Vorortsgleispaare nach
Lndwigsbnrg und Eßlingen zugesagten Darlehens von 8,5
Millionen Reichsmark. Tie Stadt Stuttgart hat sich bereit
erklärt , infolge Ausscheidens der Stadt Zuffenhausen aus der
Amtskörperscl-aft, an dem genannten Darlehen des Bezirks
Ludwigsburg drei Zehntel zu übernehmen. Der Bezirksrat
vertrat den Standpunkt , daß cs eine Aufgabe des Bezirkes
sei, sowohl die Elektrifizierung -des Reichsbahnvorortverkehrs
Ludwigsburg —Stuttgart , als auch die Ausführung der Stra¬
ßenbahn Lndwigsburg —Kornwestheim—-Stammheim —Zuffen¬
hausen zu fördern und empfahl daher der Amrsversammlnng
die Hingabe des Darlehens an das Land Württemberg . In
der Aussprache wurde jedoch meist darauf hingewiesen, daß
man nicht solclie Forderungen wie das Darlehen an die Amts-
körpcrschaft stellen dürfte, während sonst überall die Körper¬
schaften zum Sparen ermahnt würden . Schließlich wurde
einstimmig beschlossen-, die Sache bis zur nächsten Amksver-
sammlnng zu vertagen.

Baden.
Pforzheim, 23. März. Am Samstag nachmittag ist eine Anzahl

Kinder im Alter von vier bis sechs Jahren trotz oftmaligen Derdotsder Eltern wieder ans Wasser des Mühlkanals gegangen, um zu
spielen. Die viereinhalbjährige Renate Müller, die als Pflegekind beieiner Familie Siemmirr lebt, bekam, am Rande des Kanals stehend,
da» Uedergewicht und fiel ins Wasser. Da Erwachsene nicht sofort an
der Unglücksstelle anwesend waren, konnte das Mädchen erst einige
Zeit später beim Wehr aus dem Wasser geläodet werden. Die ange-
stellien Wiederbelebungsversuchewaren erfolglos.

Würm, bei Pforzheim, 23. März. Das Anwesen des Schmieds
Philipp Arzt wuroe ein Raub der Flammen. Der Gesamtschadenan
Gebäuden und Fahrnissen wird auf elwa 22 000 Mark geschätzt.
Man glaubt, daß das Feuer durch Fahrlässigkeit entstanden ist.

Vermischtes.
Krebsrätsel gelöst? Sensationelle Feststellung. In der

Jahresversammlung der östcrreichisckien Krebsgesellfchafthielt
kürzlich der Rektor der Frankfurter Universität , Prof . Dr.
Fischer-Wascl-s, einen aufsehenerregenden Vortrag über das
Krcbsproblem. Er stellte fest, daß der Krebs keine ansteckende
Krankheit ist, sondern vielmehr durch Störungen im Körper
entstünde, die immer mit dem Stoffwechsel des ganzen Körpers
Zusammenhängen. Die Krebszelle selbst ist durch einen krank¬
haften Stoffwechsel ausgezeichnet und die Störungen zeigen
sich in der verringerten Atmung bei einer verstärkten Gärung
innerhalb der Zelle. Man muß also die Krebszellen zu einer
stärkeren Atmung zwingen und die übermäßigen Gärungs¬
vorgänge zurückdrängcn. — Schon bisher ist durch die Atmung
von reinem Sauerstoff mit Kohlensäure und ähnliche Ver¬
fahren ein Anfang gemacht worden. Dabei wurden bei Tier¬
versuchen große Erfolge erzielt. Auch die Erprobung an
Menschen ermutigt zu einem weiteren Ausbau dieses Systems.

Gute Empfehlung . Als die uiiglücklicix' Stadt Pompeji
vom Vesuv-Ausbruch heimgcsucht wurde, war im Amphitheater
gerade die Vorstellung der Tragödie „Tie Troerinnen " in
vollem Gange . Aber das ist schon ziemlich lange her — so fast
2000 Jahre . Im Jahre 1861 wurde dieses alte Theater aus¬
gegraben, und man gab dort wieder Vorstellungen. Das
Theaterplaknt lautete : „Das Stadttheater von Pompeji beehrt
sich. Sie zu seiner ersten Vorstellung unter der neuen Direktion
einzuladen. Gespielt wird „Die Regimentstochter". Die letzte
Vorstellung auf unserer Bühne — unter der Direktion des
Herrn Quintus Martins — mußte durch einen unglücklickicn
Zufall abgebrochenwerden. Das Theater ist seitdem geschlossen
geblieben. Ich bitte das geehrte Publikum , mir das gleiche
Wohlwollen -wie meinem werten Vorgänger zu beweisen. TerDirektor : Francesco Pinotti ."

Der regenreichste Ort der Welt. Tie meisten Niederschläge
auf der Erde sollen in Eherrapunsi (Indien ) fallen. Die mitt¬lere Jahresmenge beträgt dort 11000 bis 1200» Millimeter.
Von dieser Menge kann man sich einen Begriff machen, wenn
man damit den Ort , der in Deutschland die höchste Regenmenge
aufweist, nämlich die Kcmptener Hütte im Allgäu , vergleicht.Die höchsten Jahresmengen werden dort mit 2531 Milli¬
metern angegeben. Den zweiten Platz unter den regenreichsten
Orten der Welt nimmt Kaum, die nördlichste Jnses der Hawai-
gruppc, ein. Von Mai 1922 bis Mai 1923 fielen dort sogar
über 11000 Millimeter Niederschläge. An dritter Stelle stellt
mit ungewöhnlich großem Regenfall der Westfluß deS Kame-rumpiks am Golf von Guinea . Gibt es auch einen Ort auf
der Erde, über dem keine Niederschläge Hereinbrechen? W.
Näglcr bestreitet dies in der „Umschau" (Frankfurt n. M .). In
einigen Jahren mag zwar kein Regen .fallen. AVer für die
Dauer gesehen gibt es keine regen- oder schneclosen Gebiete.
Die Küsten von Chile oder Peru . Dcutsch-Südwestafrika. Ober-
äghpten- und Teile von Australien dürste zu den trockensten
Gebieten der Erde zählen.

Tie babylonischen Tempeltürmc sind nach Tr . W. S.
Förtner von einem Volke errichtet, das glaubte, die Götter
wohnten auf den Spitzen der Berge. Ta es sich in der Ebene



des ZweistromlandeS ansiedelte und dort keine Berge fand,
errichtete es gewissermaßen künstliche Berge. Die Türme
dienten keinen gottesdienstlichenHandlungen, der eigentliche
Tempel lag vielmehr zu Füßen deS Stufenturmcs . An der
Spitze des letzteren befand sich cm Thronsenel für die Gottheit,
der vielleicht vergoldet war. Die Nische mit dem Thron war
gegen Osten gerichtet, so daß der erste Sonnenstrahl der aus¬
gehenden Sonne den goldenen Sessel erglänzen ließ (der Gott
nahm auf der Turmsitze Platz). Der größte Stusenturm zu
Babylon hatte eine Höhe von über 90 Meter , dabei aber eine
Breite von 91 Meter , mit Freitreppe sogar von 112 Meter.
Bis 51 Meter reichte die über 70 Meter lange Freitreppe
empor.

Chinesischer Tauschhandel. Bürgerkriege sind schrecklich,
können aber auch ihre gemütlichen Seiten haben; so wenigstens
in China, wenn wir nachstehende Geschichte als wahr annehmen
dürfen: In einer der vielen Schlachten des chinesischen Bürger¬
krieges hatte die eine Partei einen ganzen General gefangen.
Die Armee, die ihn verloren hatte, sandte Parlamentäre und
erbot sich, vier Masore für den General auszutauschen. Das
Angebot wurde kalt abgelehnt. „Gut denn," sagte der Parla¬
mentär, „-wir geben für den General vier Majore und noch vier
Leutnant ." „Kommt nicht in Frage," versetzte der Parlamen¬
tär der Gegenseite: „Laut meiner Instruktion darf Ihr
General unter keinen Umständen gegen ivenigcr als ein
Dutzend kondensierte Milch ausgeliefert werden."

Handel , Verkehr und Volkswirtschaft.
Stuttgart , 23. März. (Landesproduktenbörse.) Bei geringem

Mehlabsatz konnten Berliner Abgaben aus Stützungsbeständen einen
Druck auf die Preise herbeiführen. Da die weitere Entwicklung im
Hinblick auf dir schwebenden Fragen keine einheitliche Beurteilung
erfährt, verhält man sich abwartend. Es notierten je 100 Kq. : Aus¬
landsweizen 36—38 (am 16. 3.: unv), württ. Weizen 28.75—29.75
(29—30), Sommergerste 21.50—24 (unv.), Hafer 16.50—18 (unv.),
Wiesenheu4—5.50 (unv.), Kleeheu5—6 (unv.), drahtgepretztes Stroh
3—3.75 (unv.), Weizenmehl 46—46.50 (46 25- 46.75), Brotmehl 34
dis 34.50 (34.25—34.75), Kleie 11—11.50 (10.75—11.25) Mk.

Neueste Nachrichten.
Frankfurt a. M., 23. März. Das hiesige Schöffengericht ver¬

urteilte heute den früheren Stadtverordneten Nagel wegen Unterschla¬
gung usw. zu einer Gefängnisstrafe von zwei Jahren 6 Monaten,
unter Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte aus die Dauer von
drei Jahren. Nagel hatte in den Jahren 1924 bis 1930 als Vor¬
sitzender der Klrchensteuersynode der Evangelischen Landeskirche Frank¬
furt a. M. von den ihm anoertrauten Steuergeldern161000 Mark
unterschlagen. Die unterschlagenen Beträge hat Nagel restlos seiner
Korsettsabrik zugesührt, um sie vor dem Zusammenbruchzu bewahren.

Düffeldorf» 23. März. Der 78. Rheinische Provinziallandtag
wurde heute nachmittag im Ständehaus durch den Staatskommissar
Oberpräfident Dr. Fuchs mit einer Ansprache eröffnet.

Berlin, 23. März. Professor Dr. ing. Kock, der dem Institut
für Radiotelegrophie und Hochfrequenztechnik an der Technischen
Hochschule in Charlottenburg Vorstand, hat sich der „B. Z " zufolge
in feiner Wohnung in Charlottenburgerschaffen. Das Motiv der
Tat ist in einem schweren Leiden zu suchen.

Wtenerneusiadt, 23. März. In einer vom Oesterreichisch-deut-
schen Bolksbund veranstalteten überparteilichen sehr zahlreich besuchten
Kundgebung für die österreichisch-deutsche wirtschaftliche Zusammen¬
arbeit sprach der frühere Bundeskanzler Renner über das Wesen des

Regionalvertragesund hob hervor, daß Deutschland ln hochherziger
Weise sehr weitgehendes Entgegenkommen bewiesen habe. Der Red»
ner betonte weiter, daß in der Frage der Wirtschaftseinheit all«Par¬
teien eisitg seien, wenn vielleicht auch noch eine kleine Gruppe ander«
Ansichten vertrete.

Wirtschastsminifter Dr . Maier
über die Wirlschaftsnot des Schwarzwalds
Frcudenstadt, 23. März . Am Samstag mittag fand m der

„Post" eine Aussprache zwischen Vertretern der Bezirks - und
Gemeindebehörden, der Industrie , des Gewerbes und Handels
mit Wirtschaftsminister Dr . Maier über die Wirtschaftsnot des
Bezirks statt . Im Vordergrund standen dabei lt. „Grenzer"
die Fragen der Waldwirtschaft, der Sägewerks- und Holzindu¬
strie, der Fremdenindustrie, der Steuerbelastung der Gemeinden
und der öffentlichen Fürsorge für die Wohlfahrtserwerbslosen.
Wirtschaftsministcr Dr . Maier betonte in seiner Beantwor¬
tung, daß das Wirtschaftsministerium in absolut gleicher Jnter-
essenlinie mit der Waldwirtschaft marschiere, da die Einnahmen
des Staates zu einem ganz erheblichen Prozentsatz aus den
Forsten fließen. Die Lage insbesondere der süddeutschen Wald¬
wirtschaft sei sehr ernst. Weitere Preisrückgänge werden sich
anbahncn und eine weitere Verschlimmerung sei zu erwarten.
Die Holzfrage habe für Süddeutschland dieselbe Bedeutung wie
die Roggenfrage in Norddeutschland. Unsere Handelspolitik,
fußend ans dem Schutz der einheimischen Bodenerzeugnisse,
sei so einseitig auf den Getreidebau konzentriert, daß bei der
Mauer von Agrarzöllen für Getreideprodukte beinahe der
Raum für einen erhebliä-en Zollschutz für andere Produkte,
worunter auch der Wald, fast verbaut ist. Der Minister teilte
mit. daß künftig staatliche Mittel zur Propaganda für die
Verwendung deutschen Holzes eingesetzt werden sollen. Die
Durchfuhrtarife der deutschen Reichshahn seien Kampftarife
gegenüber ausländischen Bahnen . Zur Notlage der Gemeinden
vermied es Wirtschaftsministcr Dr . Maier in seiner Antwort,
auf Fragen , die das Ressort eines anderen Ministeriums be¬
rühren , in positivem Sinne zu antworten , gab aber die Er¬
klärung ab, daß in der Frage der Steuerbclastung der private
Steuerzahler nicht stärker belastet werden dürfe, als gleich-
geartete Betriebe der öffentlichen Hand usw. Was die Be¬
schäftigung des Baugewerbes betrifft, so ist der Minister der
Meinung , daß iir den letzten Jahren zu viel Geld in Fabriken,
Wohngebäuden Usw. investiert wurde, weshalb durch die Not¬
verordnung Kürzungen der Mittel aus der Hauszinssteuer
zum Wohnungsbau vorgcnommen wurden. Leider komme zur¬
zeit auch das Projekt der Höhenstraße nicht in Frage . Dem
Fremdenverkehr schenke das Ministerium seine ganz beson¬
dere Beachtung, daher auch die Unterstützung des Elzachbahn-
projektes. Für eine gemeinsame Werbung für den Fremden¬
verkehr werde er sich einsetzen. Freudenstadt sei zu beglück¬
wünschen zu dem Aufschwung, den es durch den Fremdenver¬
kehr genommen habe. *

»Graf Zeppelin " startbereit
Friedrichshafen, 23. März, Nach einer Pause von 3><

Monaten nimmt das Luftschiff „Graf Zeppelin" dieser Tage
seine Passagierfahrten wieder auf. Kapitän Lehmann teilt dem
WTB . mit, daß die übliche Werkstättenfahrt vor dem ersten
Start am Mittwoch oder Donnerstag früh stattfindet. Die
Fahrt , an der verschiedene Gäste teilnehmen werden, wird sich
über den Bodensee erstrecken und einige Stunden in Anspruch
nehmen. Sic dient weiteren Peilversuchen.

Am kommenden Samstag wird dann zur ersten Passagier¬
fahrt nach Budapest, die im Auftrag des Ungarischen Auto¬
mobilklubs ausgeführt wird, gestartet. Der Start ist für u
Uhr nachts vorgesehen.

Zusammenstöße in Berlin
Berlin, 23. März. Während die Stahlhelmkundgebuiw

selbst ohne größere Zwischenfälle sich nbspielte, kam es am
Nachmittag in verschiedenen Gegenden der Stadr zu Zu¬
sammenstößen zwischen Gruppen uniformierter Stahlhelmer
und Kommunisten. Insgesamt wurden bis 10 Uhr abends
73 Personen zwangsgestellt. Am Senefclder -Platz soll ein
Nationalsozialist, der sich auf dem Heimweg von der Kund¬
gebung im Lustgarten befand, von etwa 50 Kommunisten über¬
fallen und mit Messern bearbeitet worden sein. Es wurde
ihm ein Auge ausgestochen. Als die Polizei hinzukam, ergriffen
die Kommunisten die Flucht. Der Messerstecher konnte aber
verhaftet werden. In der Leipziger Straße und in der Nähe
des Bahnhofes Fricdrichstraße kam es am Abend zu größeren
Zusammenrottungen , die aber ohne erhebliche Schwierigkeiten
von der Polizei mit Hilfe des Gummiknüppels zerstreut werden
konnten.

Ei « zweiter Tetzner-Prozeß in Ostpreußen
Bartenstein , 23. März . Heute vormittag kurz nach 9 Uhr

begann vor dem hiesigen Schwurgericht unter starkem Andrang
des Publikums und vor etwa drei Dutzend Vertretern der
Presse aus Ostpreußen und dem Reich, besonders aus Berti»,
der Prozeß gegen den Möbelkanfmann Saffran , der im Sep¬
tember vorigen Jahres mit seinem Angestellten Kipnick und
Ella Augenstcin auf der Landstraße einen Melker erschoß und
dessen Leiche im Keller der Möbetfirma mit Benzin übergoß
und anz-ündete in der Hoffnung, aus diese Weise den Behörden
in dem verkohlten Leichnam seinen eigenen Flammentod vor¬
zutäuschen und so die Versicherungssummen, die er für den
Fall seines Todes angenommen hatte, ausgezahlt zu erhalten.
Der Leichnam verkohlte jedoch nicht vollständig, sondern an
den unversehrt gebliebenen Manschetten erkannte man, üah
es sich nicht um Saffran handeln konnte, und im weiteren Ver¬
lauf der Untersuchung stellte sich der Leichnam als der des
Melkers Dahl heraus . Der Prozeß wird voraussichtlich drei
Tage dauern.

Schiffszusammeustöße anf der Elbe
Hamburg, 23. März. Am Sonntag hatte die Schiffahrt.

aus Elbe und Weser erheblich unter dichtem Nebel zu leiden,
der auch mehrere Zusammenstöße in der Nähe des Elbe-
Feuerschiffes zur Folge hatte.

Ein englischer Dampfer ist mit dem Dampfer „Elster" der
BremP » Rolnndlinie kollidiert. Beide Schisse haben schweren
Schaden erlitten.

Ein weiterer Zusammenstoß ereignete sich zwischen dem
von Ostafrika kommenden Dampfer „Garth Castle" und dein
englischen Dampfer „Eity of Batavia ". Der Zusammenstoß
muß der „City of Batavia " erhebliche Schäden zugcsügt haben,
da er die Unterbreäpiug der Reise zur Folge hatte. Das Schiff
wird, sobald es die Wetkerverhältnissc gestatten, nach Ham¬
burg zurnckgcbracht, wo die notwendigen Reparaturarbeitcn
vorgenommcn werden, lieber die Beschädigungen des Damp¬
fers „Garth Castle" ist bis zur Stunde noch nichts Näheres
bekannt.

Zwangsversteigerung.
Im Zwangswege versteigere ich am Mittwoch dev 28.

ds. Mts ., vormittags 10 Uhr, in Aeldrennach
zwei Sofa , ein Büfett eine versenkbare Näh¬
maschine, 1 Spiegelschrank , 1 Chaiselongues,
1 Zimmerbüfett , 4 Stühle

öffentlich gegen bar.
In Conweiler nachmittags1 Uhr:

Ein Herren -Fahrrad.
Zusammenkunft jeweils beim Rathaus.
Ferner in Pfinzweiler nachmittags4 Uhr:

1 Sofa.
Zusammenkunft beim Schulhaus.

Gerichtsvollzieherstelle Herrenalb
Keidel.

Forstamt Mittelberg in Ettlingen.
Die Brennholz-Versteigerung vom 19. März in

Marxzell ist genehmigt.
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in sauberer ^ uslüttrunA uocl
neuzeitlicher ûsAestaltunß

6. klssk'setis kuetuli-llvkki'si,
Inh . kr. LiesinAer, k̂ euenhürA, lei . 4.
Verlangen 5ie kostenlose Vorschläge.

Dobel, den 24. März l93l.

Todes-Aareige.
Schmerzerfüllt geben wir Verwandten, Freun¬

den und Bekannten die traurige Nachricht, daß
Sonntag früh Uhr mein lieber Mann,
unser guter Vater, Großvater, Bruder, Schwa¬
ger und Onkel

Wilhelm»uff.
Fuhrmann,

im Alter von 55 Fahren so rasch von uns ge¬
gangen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Die Gattin. Marie Ruff mit Angehörigen.

Beerdigung: Mittwoch nachmittag2 Uhr.

Feldrennach, den 22. März 1931.

Todesanzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

meine liebe, treubesorgte Gattin, unsere gute
Mutter, Schwiegermutter, Großmutter und
Schwester

Christine Mette.
geb. Schönthaler,

heute abend6 Uhr im Alter von 80 Jahren
nach kurzem Kranksein unerwartet rasch in ein
besseres Jenseits abzurufen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Gottlieb Bürkle , Schmied.

Beerdigung am Mittwoch nachm. 3 Uhr.

Rotensol.

Aebeitsveegeblmg.
Zu zwei Neubauten nach Rotensol habe ich die
Maurer -,Zimmer -, Gipser -, Glaser -, Flaschner -,
Schreiner -, Schlaffer - und Maler -Arbeiten,
sowie die Installation der Wasser- und Licht¬
leitung

in Akkord zu vergeben.
Pläne und Arbeitsbeschriebe liegen ab 23. ds. Mts. in

meinem Büro in Herrenalb zur gefl. Einsicht auf. Die An¬
gebote wollen verschlossen bis Samstag , den 28. ds. Mts .»
mittags 12 Uhr, bei mir abgegeben sein. ZuschlagssristlOTage.

Herrenalb, den 20. März 1931.
' I . A : Die Banleituug:

W. Gauß, Architekt.

Alle Strümpfe
gestrickte wie gewobene, werden
von Strumpsklinik haltbar an¬
gestrickt, angesohlt, gestopft
und Maschen unsichtbar ans¬
genommen. Füße nicht ab¬
schneiden. Annahmestellen in:
Neuenbürg: Wilh. Schuier,

Ilgenstr. 232.
Calmbach: Marie Seyfried,

Witwe, beim„Waldhorn".
Birkenfeld: Anna Duß,

Hauptstraße 127.

Birkenfeld.
Bin Käufer oder Mieter

eines

1- bis2-§Wi1ien-
mit etwas Platz dabei.

Offerten erbeten an die
Agentur ds. Bl.

RMMeil an MlKellMW
werden prompt und zuverlässig ausgeführt von

wildslm wsekvnkut , LsI«,
dlisscttlnsn-vvsrttststt«.

Vom Eichamt Calw ist mir Genehmigung zur Ausführung
dieser Arbeiten erteilt.

Meh -Berkauf.
Don Donnerstag morgen8 Ahr ab

steht im Gasthaus zum »Ochsen" in Höfen eic
sehr großer, frischer Transport

erstklassiger, gatgewöhater
Milchkühe, trächtiger Kühe,
schalerer hochtröchtiger Kalbimen.Bit
eine sehr große Auswahl schönerM

nad Eilistellrinder
zum Verkauf, wozu Kauf- und Tauschliebhaber freund lichsteinladen

Mols LölaengardiLSöhne,
Rexingen.
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